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Einleitung

Gravierende Lernprobleme  
und ihre Ursachen

schulisches	 leistungsversagen	 ist	 ein	
weit	 verbreitetes	phänomen.	etwa	9	%	
aller	 jungen	Menschen	verlassen	unser	
Bildungssystem	 ohne	 formalen	 ab-
schluss	(Klauer,	�008).	in	den	meisten	
fällen	 kündigt	 sich	 das	 scheitern	 be-
reits	früh	an.	schon	im	Kindergartenal-
ter	verfügen	viele	der	betroffenen	Mäd-
chen	und	Jungen	nicht	in	ausreichendem	
Maße	über	die	nötigen	Vorläuferkompe-
tenzen,	 die	 für	 einen	 späteren	 erwerb	

der	 Kulturtechniken	 wichtig	 sind.	 ihr	
Wortschatz	 ist	 relativ	begrenzt,	 sie	ha-
ben	 keine	 hinreichenden	 einblicke	 in	
die	 lautstruktur	 unserer	 sprache,	 sie	
sind	sich	zu	wenig	darüber	 im	Klaren,	
dass	 die	 Zahlenfolge	 exakte,	 aufstei-
gende	Quantitäten	 repräsentiert	u.	v.	m.	
auch	 die	 allgemeine	 kognitive	 leis-
tungsfähigkeit	kann	beeinträchtigt	sein.	
risikobelastete	Kinder	sind	nur	schlecht	
dazu	 in	 der	 lage,	 denkprobleme	 zu	
	erfassen,	 unterschiede	 und	 gemein-
samkeiten	 bei	 objekten	 zu	 erkennen,	
regelhaftigkeiten	zu	identifizieren,	Ka-
tegorien	zu	bilden,	logische	schlussfol-
gerungen	 zu	 treffen,	 informationen	

schnell	 zu	 verarbeiten	 usw.	 (nußbeck,	
�008;	perleth,	�008;	scheffler	&	grün-
ke,	�010;	simon	&	grünke,	�010).

Werden	 die	 vorhandenen	 rückstände	
nicht	frühzeitig	erkannt	und	adäquat	be-
handelt,	 können	 sich	 die	 probleme	
leicht	 verfestigen	 und	 irgendwann	 die	
Kriterien	einer	manifesten	lernstörung	
aufweisen	 (z.	B.	 rechenschwäche,	
lese-rechtschreibschwäche,	 kombi-
nierte	störung	schulischer	fertigkeiten).	
in	 diesen	 fällen	 liegen	 die	 ergebnisse	
in	 schulleistungstests	 mindestens	 ein-
einhalb	bis	zwei	standardabweichungen	
unterhalb	 des	 durchschnitts	 (lauth	 &	

Die Ergebnisse einschlägiger Studien legen nahe, dass 
zwischen der Koordinationsfähigkeit von Kindern und ih-
rer kognitiven Leistungsgeschwindigkeit ein Zusammen-
hang besteht. Vor diesem Hintergrund ging es in der vor-
liegenden Untersuchung um die Frage, inwieweit die 
Aufmerksamkeit und die Fluide Intelligenz von Mädchen 
und Jungen mit gravierenden Lernauffälligkeiten durch 
ein gezieltes Bewegungsprogramm positiv beeinflusst 
werden können. Im Rahmen eines randomisierten Kon-
trollgruppenplans erhielten 19 Förderschülerinnen und 
-schüler ein spezielles Koordinationstraining (Life Kine-
tik), während 15 Kinder zeitgleich an unspezifischen Be-
wegungsspielen teilnahmen. Im Ergebnis zeigte sich eine 
signifikante Überlegenheit der Experimental- gegenüber 
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The effects of a Life Kinetics training on the attention 
ability and fluid intelligence of children with severe learn-
ing problems.
A number of studies have shown that coordination abili-
ties are associated with cognitive performance skills in 
children. The purpose of our study was to investigate the 
question whether attention and fluid intelligence of girls 
and boys with severe learning problems can be positively 
influenced by a systematic motor training. Based on a 
randomized control group design, 19 special needs stu-
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activity games. The experimental group showed a signifi-
cant advantage over the alternative training group. The 
relevance of these findings is discussed in light of 
emerging research questions.
Keywords: learning difficulties, attention, fluid intelli-
gence, coordination training

Die Effekte des Life Kinetik-Trainings auf die 
Aufmerksamkeits- und die Fluide Intelligenzleistung 
von Kindern mit gravierenden Lernproblemen

Matthias	grünke



heilpädagogische	forschung	 Band	XXXVii,	heft	1,	�011	 �

Matthias	grünke:	 effekte	des	life	Kinetik-Trainings	auf	aufmerksamkeits-	und	fluide	intelligenzleistung	von	Kindern	mit	gravierenden	lernproblemen

grünke,	�005).	anders	ausgedrückt	ge-
hören	 diese	 Kinder	 und	 Jugendlichen	
im	hinblick	auf	den	jeweils	relevanten	
Bereich	(lesen,	rechtschreiben,	rech-
nen)	zu	den	schwächsten	�,�	bis	6,7	%	
in	ihrer	altersgruppe.	schülerinnen	und	
schüler,	die	nicht	nur	im	lesen,	recht-
schreiben	 und	 rechnen	 gravierende	
rückstände	 zeigen,	 sondern	 zusätzlich	
auch	eine	unterdurchschnittliche	allge-
meinintelligenz	aufweisen,	werden	häu-
fig	 als	 lernbehindert	 bezeichnet	 (lin-
derkamp	 &	 grünke,	 �007).	 sie	 lassen	
sich	 dadurch	 charakterisieren,	 dass	 sie	
über	eine	relativ	langsame	auffassungs-
gabe	 verfügen,	 verinnerlichte	 inhalte	
verhältnismäßig	schlecht	auf	neue	situ-
ationen	übertragen	und	sich	vergleichs-
weise	 leicht	 ablenken	 lassen	 (grünke,	
�004).	 Bei	 ihnen	 ist	 das	 lernen	 auf	
breiter	 front	 gestört.	 ihre	 förderung	
stellt	 eine	 besonders	 große	 herausfor-
derung	für	unser	schulsystem	dar.

Zur	Beschreibung	der	bei	ihnen	vorhan-
denen	 schwierigkeiten	 eignet	 sich	 die	
entwicklungsverzögerungshypothese	
(Zigler	 &	 Balla,	 198�)	 besser	 als	 die	
strukturdifferenzhypothese	 (Weisz	 &	
Yeates,	1981).	die	ergebnisse	einschlä-
giger	untersuchungen	legen	nahe,	dass	
die	 einzelnen	 Kompetenzstadien	 von	
Kindern	 mit	 leistungsschwierigkeiten	
in	bestimmten	Bereichen	lediglich	lang-
samer	durchlaufen	werden	als	von	nor-
malbegabten	gleichaltrigen.	es	liegt	bei	
ihnen	 also	 keine	 grundsätzlich	 anders-
artige	kognitive	struktur	vor	(henry	&	
Maclean,	�00�;	Mähler	&	hasselhorn,	
1990).

Effektive Interventionsmethoden  
bei massiven Lernschwierigkeiten

um	schülerinnen	und	schülern	mit	tief-
greifenden	 leistungsproblemen	 oder	
gar	mit	einer	 so	genannten	lernbehin-
derung	 wirksam	 zu	 helfen,	 haben	 sich	
gerade	solche	ansätze	bewährt,	bei	de-
nen	 im	 hinblick	 auf	 den	 jeweils	 rele-
vanten	 Bereich	 zunächst	 die	 entwick-
lungsstufe	identifiziert	wird,	auf	der	sie	
sich	 derzeit	 befinden.	 im	 anschluss	
muss	die	lehrkraft	genau	diejenigen	in-
halte	 oder	 strategien	 explizit,	 redun-

danzreich	 und	 schrittweise	 vermitteln,	
die	für	das	erreichen	des	nächsten	Kom-
petenzniveaus	bedeutsam	sind.	hierbei	
sind	die	Kinder	und	Jugendlichen	stän-
dig	 zu	 einer	 aktiven	 Beteiligung	 und	
zum	 ausgiebigen	 Üben	 aufgefordert.	
für	ihre	leistungen	oder	antworten	er-
halten	 sie	 hierbei	 jeweils	 unmittelbar	
eine	konkrete	rückmeldung	(swanson,	
�000).	 diese	Vorgaben	 finden	 z.	B.	 im	
rahmen	der	direkten	instruktion	(goe-
ke,	�008),	der	strategieinstruktion	(reid	
&	lienemann,	�006)	oder	dem	tutoriel-
len	lernen	(gordon,	�005)	Berücksich-
tigung.

Werden	 die	 probleme	 hingegen	 nicht	
direkt	angegangen,	sondern	über	„um-
wege“	zu	lösen	versucht,	so	sind	die	Be-
mühungen	 in	aller	regel	weit	weniger	
von	 erfolg	 gekrönt.	 als	 prominente	
Beispiele	lassen	sich	an	dieser	stelle	die	
hierzulande	 gängigen	 psychomoto-
rischen	 Methoden	 anführen.	 Kiphard	
(1960)	 gilt	 als	 Begründer	 dieser	 Kon-
zepte.	 sein	 Modell	 der	 „psychomoto-
rischen	 Übungsbehandlung“	 entstand	
zwischen	 1955	 und	 1980	 und	 hat	 die	
hiesige	 förderlandschaft	 bis	 heute	
nachhaltig	beinflusst.	als	weitere	wich-
tige	 Modelle	 sind	 in	 diesem	 Zusam-
menhang	 die	 programme	 von	 ayres	
(197�),	cratty	(1979),	delacato	(1964),	
frostig	 (1970)	 und	 getman	 (1968)	 zu	
nennen.	 sie	 alle	 zielen	 nach	 picq	 und	
Vayer	(1976)	darauf	ab,

(1)	die	gleichgewichtsfähigkeit	und	die	
dynamische	Koordination,

(�)	die	 Muskelkontrolle	 zur	 Behebung	
von	lateralisierungsproblemen	oder

(�)	die	 allgemeine	 Wahrnehmungsfä-
higkeit	bei	entwicklungsgefährdeten	
Kindern	zu	verbessern.

positive	Veränderungen	im	Bereich	des	
schulischen	 lernens	 oder	 der	 allge-
meinintelligenz	 sind	 gemäß	 einschlä-
giger	 Metanalysen	 auf	 diesem	 (indi-
rekten)	Wege	jedoch	nicht	zu	erreichen.	
in	vielen	studien	zeigen	sich	in	diesem	
Zusammenhang	 sogar	 leicht	 negative	
effektstärken	(Walter,	�007).

Bewegungsorientierte Verfahren  
in der Förderung lernschwacher 
Kinder und Jugendlicher

doch	die	einfache	formel	„explizite	in-
terventionen	 sind	 bei	 lernproblemen	
stets	effektiv,	bewegungsorientierte	an-
sätze	sind	es	hingegen	nie“,	kann	sicher	
nicht	so	stehen	gelassen	werden	und	be-
darf	 einer	 differenzierung.	 dass	 be-
stimmte	formen	von	körperlicher	akti-
vität	 oft	 einen	 sehr	 positiven	 einfluss	
auf	das	denkvermögen	ausüben,	scheint	
jedenfalls	 trotz	 der	 obigen	 ausfüh-
rungen	 festzustehen.	 in	 einer	 der	 bis-
lang	 größten	 untersuchungen	 zum	 er-
halt	 und	 zur	 Verbesserung	 der	 kogni-
tiven	 leistungsfähigkeit	 im	 höheren	
lebensalter	konnte	nachgewiesen	wer-
den,	 dass	 eine	 Kombination	 aus	 psy-
chomotorik-	 und	 gedächtnistraining	
sowohl	 kurz-	 als	 auch	 langfristig	 den	
„Königsweg“	darstellt.	diese	form	der	
förderung	erwies	sich	in	der	studie	als	
wirksamste	Möglichkeit,	um	die	infor-
mationsverarbeitungsgeschwindigkeit	
bzw.	 die	anpassungsfähigkeit	 an	 neue	
probleme	 und	 situationen	 zu	 steigern	
(oder	 zumindest	 altersbedingte	 rück-
bildungserscheinungen	in	diesen	Berei-
chen	 aufzuhalten)	 (oswald,	 �004).	
auch	 bei	 jüngeren	 erwachsenen	 sind	
ähnliche	effekte	beobachtbar.	so	ließen	
etwa	 stroth,	 hille,	 spitzer	 und	 rein-
hardt	(�009)	in	ihrer	untersuchung	stu-
dierende	 dreimal	 wöchentlich	 für	 je-
weils	�0	Minuten	ein	leichtes	lauftrai-
ning	 absolvieren.	 nach	 eineinhalb	
Monaten	zeigten	sich	deutliche	Verbes-
serungen	 in	 der	 Konzentration	 und	 in	
der	 Merkfähigkeit.	 Verantwortlich	 für	
derartige	Befunde	scheint	v.	a.	der	um-
stand	zu	sein,	dass	körperliche	aktivität	
einen	 zentralen	 regulator	 in	 der	 ge-
hirnphysiologie	 darstellt.	 Besonders	
	aerobe	 dynamische	ausdauerbelastung	
(z.	B.	 Joggen,	 radfahren,	 nordic	Wal-
king)	 aktiviert	 im	 erwachsenenalter	
wichtige	 Botenstoffe,	 die	 für	 eine	 ge-
steigerte	 produktion	 von	 proteinen	 in	
den	 Zellen	 sorgen.	 diese	 essenziellen	
Bausteine	 des	 nervengewebes	 verstär-
ken	synapsen	und	sind	an	der	neubil-
dung	 plastischer	 strukturen	 beteiligt.	
dadurch	 werden	 wichtige	 Vorausset-
zungen	geschaffen,	damit	lernanstren-
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gungen	 ergiebig	 sein	 können	 (holl-
mann,	strüder	&	Tagarakis,	�00�).

Bei	Kindern	spielen	aerobe	dynamische	
ausdauerbelastungen	in	diesem	Zusam-
menhang	jedoch	offenkundig	keine	we-
sentliche	rolle.	hier	scheinen	eher	ko-
ordinative	Übungen	wichtig	zu	sein.	im	
rahmen	 der	 bekannten	 chilT-studie	
(children’s	health	interventional	Trial;	
graf,	�00�	)	wurde	anhand	einer	stich-
probe	von	668	grundschulkindern	fest-
gestellt,	 dass	 die	 ausdauer	 in	 keiner	
Beziehung	 zur	 kognitiven	 Verarbei-
tungsgeschwindigkeit	 von	 Mädchen	
und	Jungen	steht.	anders	verhält	es	sich	
hingegen	mit	dem	Zusammenspiel	von	
Muskelbewegungen	bei	der	ausführung	
eines	gezielten	Bewegungsablaufes:	es	
liegen	deutliche	und	positive	Korrelati-
onen	 zwischen	 koordinativer	 leistung	
und	konzentriertem	arbeiten	bei	hohem	
Tempo	vor.	genauer	gesagt	geht	es	hier-
bei	 nach	 schmidt-atzert,	 Bühner	 und	
enders	 (�006)	 um	 eine	 fähigkeit,	 die	
als	übergeordnete	Kompetenz	 für	auf-
merksamkeit	und	fluide	intelligenz	an-
gesehen	werden	kann.	unter	aufmerk-
samkeit	wird	gemeinhin	das	Vermögen	
verstanden,	 während	 eines	arbeitspro-
zesses	 „…	 einen	 Teil	 der	 information	
für	eine	genauere	analyse	auszuwählen	
und	 andere	 Teile	 der	 information	 zu	
ignorieren“	(atkinson,	atkinson,	smith,	
Bem	&	nolen-hoeksema,	�001,	171f.).	
ein	schnelles	Wahrnehmen	von	Bezie-
hungen	zwischen	reizen,	eine	hohe	ge-
schwindigkeit	 bei	 der	analyse	von	 in-
formationen	sowie	eine	große	Kapazität	
des	 arbeitsgedächtnisses	 sind	 hinge-
gen	ausdrucksformen	einer	gut	ausge-
prägten	 fluiden	 intelligenz	 (Berk,	
�005).	diese	unterscheidet	sich	von	der	
kulturell	 erworbenen	 urteilsfähigkeit,	
die	in	dem	bekannten	Modell	von	cat-
tell	(196�)	als	kristalline	intelligenz	be-
zeichnet	 wird.	 die	 Korrelationen	 zwi-
schen	koordinativer	und	der	eben	skiz-
zierten	 form	 von	 kognitiver	 leistung	
lässt	sich	nach	graf,	Koch	und	dordel	
(�00�)	 dadurch	 erklären,	 dass	 beide	
Kompetenzen	 auf	 gemeinsame	 zere-
brale	lern-	und	steuerungsprozesse	zu-
rückführbar	 sind.	 neuere	 erkenntnisse	
über	 so	 genannte	 „event	 files“	 schei-
nen	 diese	 annahme	 zu	 bekräftigen	

(hommel,	 �004).	 Vor	 diesem	 hinter-
grund	 ist	 darüber	 hinaus	 anzunehmen,	
dass	 koordinative	 Übungen,	 bei	 denen	
eine	schnelle	auffassungsgabe	und	eine	
hohe	aufmerksamkeit	erforderlich	sind,	
auch	 zu	 einer	 Verbesserung	 entspre-
chender	 kognitiver	 leistungen	 beitra-
gen.

diese	annahme	 widerspricht	 den	 obi-
gen	 ausführungen	 zur	 ineffektivität	
psychomotorischer	 Methoden	 bei	 der	
förderung	 von	 lese-,	 rechtschreib-	
und	 rechenkompetenzen	 im	 Übrigen	
nicht.	denn	hier	geht	es	nicht	um	Bewe-
gung	im	allgemeinen,	sondern	um	ko-
ordinative	 Übungen	 mit	 einem	 spezi-
ellen	anforderungscharakter.	außerdem	
ist	 in	 anbetracht	 der	 einschlägig	 fun-
dierten	Theorien	nicht	zu	erwarten,	dass	
eine	 isolierte	 psychomotorische	 inter-
vention	 zu	 nennenswerten	 Verbesse-
rungen	im	lesen,	schreiben	und	rech-
nen	führen	kann.	gezielte	koordinative	
Übungen	 leisten	 hingegen	 möglicher-
weise	einen	wesentlichen	Beitrag	dazu,	
basale	lernfunktionen	zu	schulen,	die	
wiederum	 eine	Voraussetzung	 für	 den	
erwerb	 der	 Kulturtechniken	 darstel-
len.

Das Konzept Life Kinetik

ein	 innovatives	 Bewegungsprogramm,	
bei	dem	augenscheinlich	ähnliche	skills	
erforderlich	 sind	wie	beim	 rein	kogni-
tiven	arbeiten	 unter	 hoher	 Konzentra-
tion	und	bei	schnellem	Tempo	stellt	das	
life	Kinetik-Training	 dar.	 es	 wurde	
vom	 diplomsportlehrer	 horst	 lutz	
(�008)	entwickelt	und	zeichnet	sich	da-
durch	aus,	dass	grundlegende	Übungen	
stets	mit	neuen	psychomotorischen	oder	
intellektuellen	 herausforderungen	 ver-
bunden	 sind.	 der	 Bezeichnung	 setzt	
sich	 aus	 den	 Begriffen	 „life“	 (leben)	
und	„Kinetik“	 (körpersprachliche	aus-
drucksform,	die	aus	Mimik,	gestik	und	
Körperhaltung	besteht)	zusammen.	Ziel	
ist	 es,	 die	 Konzentration,	 die	 auffas-
sungsgabe	und	die	anpassungsfähigkeit	
an	neue	situationen	zu	verbessern.	das	
Vorgehen	 ist	 dadurch	 gekennzeichnet,	
dass	einfache	geschicklichkeits-,	Wahr-
nehmungs-	und	denkübungen	zu	immer	

komplexeren	 aufgaben	 miteinander	
verbunden	 werden,	 sobald	 eine	 etwas	
einfachere	anforderung	in	ansätzen	be-
herrscht	wird.	so	soll	die	zu	fördernde	
person	 z.	B.	 lernen,	 je	 einen	 hacky-
sack-Ball	pro	hand	zeitgleich	und	wie-
derholt	 nach	 oben	 zu	 werfen	 und	 zu	
fangen	 (es	handelt	 sich	hierbei	um	ein	
kleines,	 mit	 granulat	 oder	 sand	 ge-
fülltes	ledersäckchen	mit	einem	durch-
messer	 zwischen	 4	 und	 6	cm).	 dies	
stellt	in	der	regel	noch	keine	nennens-
werte	 schwierigkeit	 dar.	 anspruchs-
voller	 wird	 die	 Übung,	 wenn	 während	
des	hochwerfens	die	hände	in	abwech-
selnder	 reihenfolge	 übereinander	 zu	
kreuzen	 sind	 (einmal	 mit	 dem	 linken	
unterarm	über	dem	rechten,	einmal	mit	
dem	 rechten	 unterarm	 über	 dem	 lin-
ken).	 Beginnt	 die	 person,	 auch	 diese	
anforderung	 zu	 meistern,	 so	 sind	 im	
stehen	 zusätzlich	 schrittbewegungen	
zu	vollführen.	Bei	vielen	Übungen	soll	
sie	zeitgleich	mit	einer	grobmotorischen	
aufgabe	 auf	 zugerufene	 Zahlen	 mit	
vorher	zugeordneten	grimassen	reagie-
ren.	 oft	 verlangen	 die	 anforderungen	
eine	starke	inhibitorische	Kontrolle,	um	
Bewegungsimpulse	 zu	 unterdrücken.	
so	kann	es	z.	B.	Bestandteil	einer	Übung	
sein,	 im	sitzen	die	rumpfbewegungen	
eines	 gegenübers	 nachzuahmen	 (nei-
gen	nach	rechts,	 links,	vorne	oder	hin-
ten).	allerdings	soll	sich	die	person	bei	
einem	Zurücklehnen	des	Trainers	nicht	
nach	hinten,	sondern	nach	vorne	beugen	
(und	 umgekehrt).	 dies	 läuft	 konträr	
zum	natürlichen	Bewegungsimpuls.

life	Kinetik	hat	in	den	letzten	Monaten	
in	den	Medien	enorm	viel	aufmerksam-
keit	 erfahren	 (z.	B.	 albrecht,	 �009;	
hungermann,	�009;	röser;	�010).	dies	
ist	 u.	a.	 auf	 den	 zunehmenden	 einsatz	
dieser	Methode	im	profisport	(v.	a.	fuß-
ball,	 skirennlauf,	 golf)	 zurückzufüh-
ren.	 hier	 soll	 insbesondere	 die	 fokus-
sierung	 auf	 komplexe	 Bewegungsab-
läufe	verbessert	werden.

Fragestellung

der	Zweck	der	vorliegenden	studie	be-
steht	darin,	den	nutzen	dieses	Konzepts	
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in	einem	sonderpädagogisch	besonders	
relevanten	 anwendungsbereich	 syste-
matisch	 zu	 erfassen.	 hierzu	 wird	 die	
annahme	überprüft,	dass	ein	life	Kine-
tik-Training	bei	schülerinnen	und	schü-
lern	 mit	 schweren	 leistungsrückstän-
den	im	ausmaß	einer	lernbehinderung	
zu	merklichen	Verbesserungen	der	auf-
merksamkeit	 und	 der	 fluiden	 intelli-
genz	führt.

Methode

Stichprobe

an	der	studie	nahmen	ursprünglich	40	
Kinder	aus	Köln	 teil,	welche	aufgrund	
von	leistungen,	die	unterhalb	der	tole-
rierbaren	 abweichungen	 von	 verbind-
lichen	institutionellen,	sozialen,	indivi-
duellen	 Bezugsnormen	 lagen,	 in	 eine	
förderschule	 (früher:	schule	 für	lern-
behinderte)	überweisen	worden	waren.	
sie	besuchten	dort	eine	�.	oder	4.	Klas-
se.	sechs	Mädchen	und	Jungen	standen	
am	ende	der	untersuchung	nicht	mehr	
für	 eine	 nachtestung	 zur	 Verfügung	
oder	fehlten	bei	den	sitzungen	öfter	als	
drei	Mal.	die	verbleibenden	�4	schüle-
rinnen	 und	 schüler	 waren	 im	 durch-
schnitt	10;4	Jahre	alt	(der	range	betrug	
knapp	 �	 Jahre	 und	 reichte	 von	 9;�	 bis	
1�;1).	 Von	 diesen	 Kindern	 waren	 14	
weiblich	 und	 �0	 männlich.	 Knapp	 ein	
drittel	 der	 probandinnen	 und	 proban-
den	wuchs	in	einem	elternhaus	auf,	 in	
dem	 überwiegend	 nicht	 deutsch	 ge-
sprochen	wurde.	hinsichtlich	der	Vari-
ablen	 „alter“,	 „geschlecht“	 und	 „eth-
nischer	 hintergrund“	 unterschieden	
sich	die	beiden	gruppen	auf	dem	�0	%-
niveau	statistisch	nicht	bedeutsam	von-
einander.

Instrumentarium

die	 aufmerksamkeitsleistung	 wurde	
mit	hilfe	des	„aufmerksamkeits-Belas-
tungs-Tests“	 (d�)	 von	 Brickenkamp	
(�00�)	erhoben.	das	instrument	soll	so-
wohl	 das	Tempo	 als	 auch	 die	 sorgfalt	
des	 arbeitsverhaltens	 bei	 der	 unter-
scheidung	ähnlicher	visueller	reize	di-

agnostizieren.	 es	 handelt	 sich	 hierbei	
aufgrund	 der	 relativ	 kurzen	 durchfüh-
rungszeit	von	insgesamt	nur	acht	Minu-
ten	 (inklusive	 instruktion)	um	ein	aus-
gesprochen	 ökonomisches	 Verfahren.	
die	 aufgabe	 der	 probandinnen	 und	
probanden	 besteht	 darin,	 auf	 einem	
Testbogen	mit	14	Zeilen	zu	 je	47	ele-
menten	unter	Zeitdruck	ganz	bestimmte	
Zeichen	zu	markieren	und	die	übrigen	
zu	ignorieren.	relevant	für	die	auswer-
tung	 ist	nicht	nur	die	Menge	der	bear-
beiteten	Zeichen,	sondern	auch	die	an-
zahl	der	fehler.	die	im	handbuch	auf-
geführten	 reliabilitätsschätzungen	
(cronbachs	alpha,	split-half)	bewegen	
sich	zwischen	r	=	.95	und	r	=	.98.	nor-
men	existieren	für	Kinder	ab	neun	Jah-
ren.

Zur	 Messung	 der	 fluiden	 intelligenz	
wurde	die	gruppenversion	des	„Zahlen-
Verbindungs-Tests“	(ZVT)	von	oswald	
und	roth	(1987)	herangezogen.	es	han-
delt	sich	hierbei	um	ein	standardisiertes	
Verfahren,	 das	 für	 sich	 in	 anspruch	
nimmt,	 diesen	 stark	 milieuunabhän-
gigen	und	in	hohem	Maße	genetisch	be-
dingten	aspekt	der	intellektuellen	leis-
tungsfähigkeit	 zu	erfassen.	die	aufga-
benstellung	 besteht	 darin,	 auf	 vier	
verschiedenen	Blättern	die	dort	willkür-
lich	angeordneten	Zahlen	so	schnell	wie	
möglich	mit	einem	stift	in	der	richtigen	
reihenfolge	zu	verbinden.	pro	Testbo-
gen	ist	die	Bearbeitungszeit	auf	�0	se-
kunden	 begrenzt.	 die	 paralleltestrelia-
bilität	 liegt	 laut	 handbuch	 zwischen	
r	=	.95	 und	 r	=	.98.	 Korrelationen	 mit	
den	ergebnissen	aus	 anderen	 (deutlich	
aufwändigeren)	leistungstests	mit	ähn-
licher	 Zielsetzung	 bewegen	 sich	 im	
mittleren	 Bereich.	 faktorenanalysen,	
bei	denen	zusätzlich	zum	ZVT	die	un-
tertests	 anderer	 intelligenzverfahren	
einbezogen	 wurden,	 ergaben	 hohe	 la-
dungen	des	instruments	auf	einem	fak-
tor,	 der	 mit	 „kognitiver	 leistungsge-
schwindigkeit“	 umschrieben	 und	 tat-
sächlich	 als	 relativ	 milieuunabhängig	
und	 genetisch	 determiniert	 angesehen	
werden	kann.

Versuchsplan

Zu	 Beginn	 der	 untersuchung	 wurden	
die	 Kinder	 gleichmäßig	 je	 einer	 von	
zwei	 gruppen	 zugelost.	 die	 Mädchen	
und	 Jungen	 in	 der	 ersten	 Versuchsbe-
dingung	 erhielten	 ein	 15	 einheiten	 (à	
�5	Minuten)	umfassendes	life	Kinetik-
Training,	diejenigen	in	der	zweiten	ein	
formal	 identisches,	 aber	 inhaltlich	 un-
terschiedliches	 unspezifisches	 Bewe-
gungsprogramm.	die	Kinder	der	zwei-
ten	 gruppe	 sollten	 nicht	 einfach	 nur	
weiter	 den	 regulären	 unterricht	 besu-
chen,	sondern	ebenfalls	aktiv	in	die	un-
tersuchung	 eingebunden	 sein,	 damit	
unspezifische	Zuwendungseffekte	(vgl.	
hager	&	hasselhorn,	1995)	kontrolliert	
werden	konnten.	oftmals	bewirkt	näm-
lich	bereits	allein	das	eingebundensein	
in	eine	besondere	Maßnahme	einen	Zu-
wachs	 im	 hinblick	 auf	 die	 Zielvariab-
len.	 als	 alternativtraining	 wurde	 eine	
Beschäftigung	gewählt,	bei	der	es	eben-
falls	 um	 Bewegung	 ging.	 hintergrund	
dieser	entscheidung	war	das	anliegen,	
die	spezifischen	effekte	des	life	Kine-
tik-ansatzes	 zu	 dokumentieren.	 es	
wurde	 angenommen,	 dass	 körperliche	
aktivität	im	allgemeinen	nicht	bewirkt,	
bessere	aufmerksamkeitsleistungen	 zu	
zeigen	oder	sich	neuen	problemen	und	
situationen	besser	anpassen	zu	können.	
unmittelbar	 vor	 und	 nach	 der	 förde-
rung	erfolgte	bei	den	schülerinnen	und	
schülern	eine	erfassung	der	abhängigen	
Variablen.	letztendlich	konnten	die	da-
ten	von	19	der	�0	Kinder	aus	der	expe-
rimental-,	und	von	15	der	�0	Kinder	aus	
der	Vergleichsgruppe	in	die	analyse	mit	
einbezogen	werden	(wie	erwähnt	waren	
insgesamt	 sechs	 Mädchen	 und	 Jungen	
bei	 der	 nachtestung	 abwesend	 oder	
fehlten	bei	den	sitzungen	öfter	als	drei	
Mal).

Vorgehen

die	15	einheiten	des	life	Kinetik-Trai-
nings	sind	ausführlich	bei	lutz	 (�009)	
beschrieben.	 alle	 sitzungen	 begannen	
jeweils	 mit	 einer	 zweiminütigen	 auf-
wärm-	und	endeten	mit	einer	dreiminü-
tigen	 abwärmphase.	 hierbei	 ging	 es	
um	 eine	 mentale	Vorbereitung	 auf	 die	



6	 heilpädagogische	forschung	 Band	XXXVii,	heft	1,	�011

Matthias	grünke:	 effekte	des	life	Kinetik-Trainings	auf	aufmerksamkeits-	und	fluide	intelligenzleistung	von	Kindern	mit	gravierenden	lernproblemen

Übungen	bzw.	ein	ruhiges	ausklingen-
lassen.	 es	 sollte	 z.	B.	 mit	 ausgestreck-
tem	 arm	 und	 nach	 oben	 gerichtetem	
daumen	eine	liegende	acht	in	die	luft	
„gemalt“	 werden.	 eine	 weitere	 Übung	
bestand	 darin,	 das	 eigene	 gewicht	 bei	
geschlossenen	augen	mit	überkreuzten	
Beinen	und	überkreuzten,	am	oberkör-
per	angelegten	händen	von	einem	fuß	
auf	den	anderen	verlagern,	ohne	dabei	
die	Balance	zu	verlieren.	eine	darstel-
lung	 des	ablauf	 des	 gesamten	 förder-
programms	findet	ist	in	Tabelle	1.

das	grundlegende	prinzip	des	Trainings	
wurde	oben	bereits	skizziert.	eine	aus-
führliche	Beschreibung	der	in	Tabelle	1	
genannten	 einzelnen	 Basisübungen	
samt	 den	 dazugehörigen	 Variationen	
findet	sich	in	„life	Kinetik:	gehirntrai-
ning	durch	Bewegung“	(lutz,	�008),	so	
dass	in	dieser	stelle	auf	eine	detaillierte	
Beschreibung	 der	 einzelnen	 sitzungen	
verzichtet	werden	kann.

Beim	 unspezifischen	 Bewegungstrai-
ning	kamen	verschiedene	hüpf-,	renn-,	
fang-	und	sportspiele	zum	einsatz,	bei	
denen	 die	 Koordination	 nicht	 explizit	
im	 Vordergrund	 stand	 („himmel	 und	
hölle“,	„stop-Tanz“,	„Brennball“,	„Wer	

hat	angst	vorm	weißen	hai?“,	„Völker-
ball“,	 „Blinde	 Kuh“,	 „hindernislauf“).	
sie	wurden	den	publikationen	von	Bün-
gers	 (�009),	 lommersum	 (�009)	 und	
schnelle	(�009)	entnommen.

als	Trainerinnen	und	Trainer	fungierten	
sechs	 Kölner	 studierende	 der	 sonder-
pädagogik,	 die	 vorab	 vom	 entwickler	
des	 life	Kinetik-ansatzes	 während	
eines	 Wochenendseminars	 in	 die	 an-
wendung	 des	 Verfahrens	 eingewiesen	
worden	waren.	außerdem	bekamen	sie	
ausführliche	 unterlagen	 ausgehändigt.	
die	gruppen,	die	entweder	ein	life	Ki-
netik-	 oder	 ein	 unspezifisches	 Bewe-
gungstraining	 erhielten,	 bestanden	 aus	
jeweils	 sechs	 bis	 sieben	 schülerinnen	
und	schülern.	 in	der	regel	 fanden	die	
Übungen	in	beiden	Bedingungen	zwei-
mal	 wöchentlich	 in	 Klassenzimmern	
oder	(bei	gutem	Wetter)	im	freien	statt.

Datenanalyse

die	auswertung	von	daten	aus	experi-
mentellen	designs	erfolgt	bei	Vorliegen	
der	 entsprechenden	 Voraussetzungen	
üblicherweise	mittels	einer	Varianzana-
lyse	 mit	 Messwiederholung	 oder	 einer	

Kovarianzanalyse	 (hager,	1998).	letz-
tere	alternative	 ist	 in	 der	 sonderpäda-
gogik	nach	Masendorf	(1988)	der	gän-
gigere	 Weg	 und	 soll	 auch	 im	 vorlie-
genden	 fall	 anwendung	 finden.	 eine	
Kovarianzanalyse	ist	als	Mischung	aus	
einer	Varianz-	und	einer	regressionsa-
nalyse	 aufzufassen.	 hierbei	 wird	 eine	
metrische	(abhängige)	Variable	als	line-
are	 funktion	 von	 q	(≥	1)	 nominalska-
lierten	 (unabhängigen)	 Variablen	 und	
p	(≥	1	 )	 metrischen	 Variablen	 (Kovari-
ate)	modelliert.	Bei	der	auswertung	von	
daten	aus	experimentellen	designs	sind	
die	untersuchungsbedingungen	als	un-
abhängige,	 die	 posttests	 als	 abhängige	
und	die	prätests	als	Kovariate	aufzufas-
sen.	es	findet	also	eine	Bereinigung	der	
posttestwerte	um	den	einfluss	der	prä-
testwerte	statt.

Zusätzlich	 zu	 dieser	 inferenzstatisti-
schen	 auswertung	 sind	 effektstärken	
zu	errechnen,	um	das	quantitative	aus-
maß	der	Trainingseffekte	zu	bestimmen.	
der	zur	ermittlung	eines	solchen	index	
allgemein	 übliche	 Quotient	 d	=	(M

eg
	–	

M
Kg

)/s
Kg

	 (vgl.	 Masendorf	 &	 grünke,	
�000,	987),	ist	jedoch	immer	mehr	oder	
minder	von	den	prätestergebnissen	be-
einflusst.	Masendorf	(1997,	7�)	schlägt	

Tab.	1:	 Themen	und	Übungen	der	15	Trainingssitzungen

Einheit Inhalt

1.–�.	einheit
Bewegungswechsel:	Überkreuzbewegungen,	fingerspiele,	hampelmann,	richtungslauf,	handkom-
pass,	Balltanz,	parallelball

4.–5.	einheit
Bewegungskette:	Balltanz,	parallelball,	liniensprünge	an	der	längslinie	und	an	der	Querlinie,	Ball-
armbewegungs-Kombinationen

6.–7.	einheit drehbewegung:	Wurf-drehwurm,	dreh-Balltanz,	Ballkreisel,	Ballwirbel,	Tuchwirbel

8.	einheit Bewegungsfluss:	Ball-	und	Tuchwirbel	mit	und	ohne	partnerin	oder	partner

9.	einheit
Querbewegung:	Vorderes	schwingen	mit	Ball,	hinteres	schwingen,	Kombination	aus	beiden	
schwingübungen

10.–11.	einheit
augenendstellung	und	augenfolgebewegung:	endstellung	im	gehen,	endstellung	bei	Überkreuz-
bewegungen,	Ball	hoch	und	runter	führen,	Ball	hin	und	her	rollen,	endstellung	mit	armkreisen,	
endstellung	mit	stellen	des	Beines,	Bach	hoch	werfen

1�.–1�.	einheit
sehbereich	und	augenfokussierung:	schutzengelspiel,	namenspiel,	namenspiel	mit	augenklappe,	
führungsspiel	in	�er	gruppe,	reihenfolgespiel	mit	und	ohne	augenklappe

14.–15.	einheit
Zielfixierung	und	augenfokussierung:	partnerinnen-/partnertreff	mit	offenen	augen	und	mit	
augenklappe,	Zielwerfen	mit	augenklappe
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deswegen	die	Verwendung	eines	korri-
gierten	 effektstärkemaßes	 von	 d

korr
	=	

d
posttest

	–	d
prätest

	vor,	das	auch	in	der	vorlie-
genden	 studie	 zum	 einsatz	 kommen	
soll.	auf	diese	Weise	werden	eventuell	
schon	vor	der	 intervention	vorhandene	
unterschiede	 hinsichtlich	 der	 Zielvari-
ablen	zwischen	beiden	gruppen	berei-
nigt.

Ergebnisse

in	 Tabelle	�	 sind	 die	 arithmetischen	
Mittel	und	die	streuungen	der	von	roh-	
in	standardwerte	überführten	resultate	
aus	der	Vor-	(d�-prä)	und	nachtestung	
(d�-post)	mit	dem	d�	zu	finden.

in	 ihren	 d�-prä-Werten	 unterschieden	
sich	 die	 beiden	 gruppen	 bei	 zweisei-
tiger	 Testung	 nicht	 signifikant	 vonein-
ander	(t	=	0.�5;	df	=	�1;	p	=	.7�8).	auf-
fällig	ist,	dass	die	leistungen	derjenigen	
Kinder,	die	an	dem	unspezifischen	Be-
wegungsprogramm	 teilgenommen	 hat-
ten,	 im	 Verlauf	 der	 förderung	 durch-
schnittlich	 nicht	 anstiegen.	 oftmals	
führen	 schon	 allein	 retest-	 oder	 Zu-
wendungseffekte	 zu	 kleinen	 Zuwäch-
sen.	dies	war	jedoch	hier	nicht	der	fall	
–	 es	 zeigte	 sich	 sogar	 ein	 marginaler	
leistungsrückgang.	 eine	 Kovarianz-
analyse	mit	dem	d�-post	als	abhängiger	
Variable,	der	gruppenzugehörigkeit	als	
unabhängiger	Variable	und	dem	d�-prä	
als	Kovariate	erbrachte	die	in	Tabelle	�	
dargestellten	resultate.

die	 Wirkung	 des	 gruppenfaktors	 auf	
die	 abhängige	Variable,	 durch	 den	 der	
trainingsbedingte	Zuwachs	der	experi-
mentalgruppe	 im	 Vergleich	 zur	 Ver-
gleichsgruppe	unabhängig	vom	prätest	
repräsentiert	 wird,	 konnte	 in	 diesem	
fall	als	signifikant	ausgewiesen	werden	
(f

1,�0
	=	�.96;	p	=	.0�8).	somit	waren	die	

mit	 life	Kinetik	 trainierten	 Kinder	 in	
dieser	hinsicht	gegenüber	den	lediglich	
mit	unspezifischen	Bewegungsübungen	
geförderten	 Mädchen	 und	 Jungen	 im	
Vorteil.	 das	 quantitative	 ausmaß	 der	
Zuwächse	der	experimental-	gegenüber	
der	Vergleichsgruppe	in	form	einer	kor-
rigierten	effektstärke	beträgt

d
korr

 =
 99.�1–89.4�

		–		
9�.6�–91.1�

 = 0.5�.
1�.56 1�.�6

es	 handelt	 sich	 hierbei	 nach	 der	 Kon-
vention	von	cohen	(1988)	also	um	eine	
standardisierte	Mittelwertsdifferenz	von	
mittlerer	größe.

die	 arithmetischen	 Mittel	 und	 stan-
dardabweichungen	 der	 Testergebnisse	
im	 ZVT	 aus	 der	 prä-	 (ZVT-prä-)	 und	
der	 posterhebung	 (ZVT-post)	 sind	 in	
Tabelle	4	aufgeführt.

in	den	beiden	gruppen	sind	die	unter-
schiede	 im	 hinblick	 auf	 die	 durch-
schnittlichen	 ZVT-prä-Werte	 bei	 einer	
zweiseitiger	 Testung	 statistisch	 nicht	
bedeutsam	(t	=	0.8�;	df	=	�4;	p	=	.417).	
die	ergebnisse	einer	Kovarianzanalyse	
mit	dem	ZVT-post	als	abhängiger	Vari-
able,	der	gruppenzugehörigkeit	als	un-
abhängiger	Variable	und	dem	ZVT-prä	
als	Kovariate	finden	sich	in	Tabelle	5.

demnach	kann	die	Wirkung	des	grup-
penfaktors	auf	die	leistungen	im	ZVT-
post	 als	 signifikant	 bezeichnet	 werden	

Tab.	�:	 Mittelwerte	 und	 standardabweichungen	 der	 aufmerksamkeitswerte	
(prä-	und	posttest)	aus	dem	d�

Gruppe M SD

Prätest (d2-Prä) experimentalgruppe	(n	=	19) 9�.6� 1�.98

Vergleichsgruppe	(n	=	15) 91.1� 1�.�6

gesamt	(n	=	�4) 9�.5� 1�.54

Posttest (d2-Post) experimentalgruppe	(n	=	19) 99.�1 16.17

Vergleichsgruppe	(n	=	15) 89.4� 1�.56

gesamt	(n	=	�4) 95.1� 15.70

Tab.	�:	 ergebnisse	der	Kovarianzanalyse	zu	den	Trainingseffekten	auf	die	auf-
merksamkeit

Quelle
Quadrat-
summe df

M der 
Quadrate F-Wert

p-Wert
(einseitig)

d2-Prä ��71.11 	 1 ��71.11 15.06 .001

Gruppe 	 6��.88 	 1 	 6��.88 	 �.96 .0�8

Fehler 47�4.4� �0 	 157.48

Tab.	4:	 Mittelwerte	und	standardabweichungen	der	 intelligenzwerte	 (prä-	und	
posttest)	aus	dem	ZVT

Gruppe M SD

Prätest  
(ZVT-Prä)

experimentalgruppe	(n	=	19) 78.�9 1�.�8

Vergleichsgruppe	(n	=	15) 74.�7 15.�0

gesamt	(n	=	�4) 76.51 14.08

Posttest  
(ZVT-Post)

experimentalgruppe	(n	=	19) 87.84 14.69

Vergleichsgruppe	(n	=	15) 77.09 11.�4

gesamt	(n	=	�4) 8�.9� 14.16
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(f
1,�1

	=	4.66;	 p	=	.0�0).	 obwohl	 sich	
also	auch	in	der	Vergleichsgruppe	leich-
te	 Zugewinne	 in	 der	 intellektuellen	
leistungsfähigkeit	 zeigten,	 erreichten	
die	mit	life	Kinetik	 trainierten	Kinder	
insgesamt	Verbesserungen	in	einer	grö-
ßenordnung,	 die	 einen	 statistisch	 be-
deutsamen	 unterschied	 widerspiegeln.	
die	korrigierte	effektstärke	liegt	mit

d
korr

 =
  87.84	–77.09

		–		
78.�9–74.�7

  = 0.69.
11.�4 15.�0

ebenfalls	im	mittleren	Bereich.

Diskussion

Beantwortung der Fragestellung

in	 der	 vorliegenden	 studie	 wurde	 ge-
prüft,	 inwieweit	sich	die	aufmerksam-
keit	und	die	fluide	intelligenz	bei	schü-
lerinnen	 und	 schülern	 mit	 schweren	
leistungsrückständen	im	ausmaß	einer	
so	genannten	lernbehinderung	mit	hil-
fe	eines	life	Kinetik-Trainings	steigern	
lassen.	 als	 Vergleich	 für	 die	 Verän-
derung	 bei	 den	 auf	 diese	Weise	 geför-
derten	Kindern	diente	die	entwicklung	
von	Mädchen	und	Jungen,	die	zeitgleich	
	lediglich	 ein	 unspezifisches	 Bewe-
gungsprogramm	erhielten.	Wie	die	infe-
renzstatistische	auswertung	 der	 daten	
belegte,	stellten	sich	bei	den	mit	life	Ki-
netik	trainierten	probandinnen	und	pro-
banden	–	in	abgrenzung	zu	den	schüle-
rinnen	 und	 schülern	 in	 der	 Kontroll-
gruppe	–	signifikante	Veränderungen	in	
der	 erwarteten	 richtung	 ein.	 die	 Zu-
wächse	erreichten	größenordnungen	in	
mittlerer	höhe	(d	=	0.5�	bzw.	d	=	0.69).	
in	anbetracht	des	umstandes,	dass	die	

durchschnittliche	 effektstärke	 von	 in-
terventionen	 bei	 Kindern	 mit	 sonder-
pädagogischem	 förderbedarf	 bei	 d	=	
0.54	liegt	(Masendorf	&	grünke,	�000),	
kann	 dieses	 resultat	 als	 durchaus	 be-
achtlich	 angesehen	werden.	Zumal	bei	
vielen	fördermaßnahmen	die	Verbesse-
rung	von	Kompetenzbereichen	anvisiert	
wird,	 die	 deutlich	 leichter	 veränderbar	
sind	 als	 die	 aufmerksamkeit	 oder	 die	
fluide	intelligenz.	die	höchsten	effekt-
stärken	 sind	 in	 aller	 regel	 bei	 der	 di-
rekten	 und	 der	 strategieinstruktion	 zu	
erwarten	 (grünke,	 �006).	 allerdings	
geht	es	hierbei	meist	um	den	erwerb	re-
lativ	 isolierter	 skills	 bzw.	 eng	 umris-
sener	 Kenntnisse	 (z.	B.	 Buchstaben-
laut-Zuordnungen,	spezifische	rechen-
operationen,	 das	 sinnvolle	 anfertigen	
von	notizen).	die	basale	informations-
verarbeitungsgeschwindigkeit	 positiv	
zu	beeinflussen,	ist	jedoch	deutlich	an-
spruchsvoller.	 insofern	sind	die	vorlie-
genden	 Befunde	 sicherlich	 als	 bemer-
kenswert	 zu	 bezeichnen.	 dies	 gilt	 ins-
besondere	 vor	 dem	 hintergrund	 der	
Tatsache,	 dass	 die	 trainierten	 Kinder	
nicht	mit	Mädchen	und	Jungen	aus	ei-
ner	unbehandelten	Wartekontrollgruppe	
verglichen	 wurden,	 sondern	 mit	 sol-
chen,	die	ebenfalls	eine	bewegungsori-
entierte	intervention	erhielten.

Methodenkritische Reflexion

einschränkend	 ist	 an	 dieser	 stelle	 je-
doch	anzuführen,	dass	über	die	länger-
fristige	Wirkung	der	Maßnahme	keiner-
lei	informationen	vorliegen.	gerade	bei	
Kindern	 mit	 gravierenden	 lernrück-
ständen	stellt	die	mangelnde	Zeitstabili-
tät	 von	 einmal	 erreichten	 Trainingsef-
fekten	oftmals	ein	ernstes	problem	dar	

(schröder,	 �005).	 des	 Weiteren	 muss	
darauf	 hingewiesen	 werden,	 dass	 auf-
grund	der	nicht	allzu	großen	stichprobe	
keine	sinnvollen	analysen	möglich	wa-
ren,	die	aussagen	über	die	differenzielle	
effektivität	 des	 Trainings	 erlaubt	 hät-
ten.	es	ist	anzunehmen,	dass	bestimmte	
Variablen	(alter,	geschlecht,	Koordina-
tionsfähigkeit	 etc.)	 einen	 einfluss	 auf	
die	 Wirkung	 der	 Maßnahme	 ausüben.	
so	 genannte	 „responderinnen“	 bzw.	
„responder“	 und	 „non-responde-
rinnen“	 bzw.	 „non-responder“	 ließen	
sich	jedoch	unter	nur	19	probandinnen	
und	 probanden	 in	 der	 experimental-
gruppe	 nicht	 ausmachen.	 selbstver-
ständlich	können	auf	Basis	der	Befunde	
auch	keine	validen	aussagen	über	den	
nutzen	 der	 Methode	 bei	 normal	 be-
gabten	 Kindern	 oder	 bei	 Jugendlichen	
formuliert	 werden.	 schließlich	 ist	 an	
dieser	 stelle	 noch	 kritisch	 zu	 vermer-
ken,	 dass	 es	 sich	 bei	 der	 gruppe	 der	
Teilnehmenden	 um	 eine	 anfallende	
stichprobe	 handelte	 (es	 wurden	 also	
solche	 Kinder	 mit	 einbezogen,	 die	 an	
den	kooperationsbereiten	schulen	gera-
de	verfügbar	waren).	dies	schränkt	die	
generalisierbarkeit	der	Befunde	ein	we-
nig	ein,	obschon	dieser	Kritikpunkt	auf	
einen	ganz	wesentlichen	Teil	aller	expe-
rimentellen	untersuchungen	im	sonder-
pädagogischen	 Bereich	 zutrifft.	 der	
idealfall	 einer	 zufälligen	 stichproben-
ziehung	aus	einer	bekannten	population	
ist	 nur	 höchst	 selten	 realisierbar	 (Tod-
man	&	dugard,	�001).

dass	bekannte	störgrößen	wie	der	ro-
senthal-	oder	der	hawthorne-effekt	im	
vorliegenden	 fall	 eine	 nennenswerte	
rolle	spielten	und	dadurch	die	externe	
Validität	 der	 studie	 ernsthaft	 gefähr-
deten,	ist	unwahrscheinlich.	die	durch-
führungs-,	 auswertungs-	 und	 inter-
pretationsobjektivität	 der	 eingesetzten	
	Verfahren	 ist	 jeweils	 sehr	 hoch.	 die	
Möglichkeiten	einer	Beeinflussung	der	
ergebnisse	durch	erwartungen	der	Test-
leiterinnen	und	Testleiter	waren	deswe-
gen	 äußerst	 begrenzt.	 den	 teilneh-
menden	Kindern	wurde	 zu	keiner	Zeit	
erläutert,	dass	sie	an	einer	wissenschaft-
lichen	untersuchung	mit	einer	ganz	be-
stimmten	 Zielsetzung	 mitwirkten.	 sie	
standen	 stets	unter	dem	eindruck,	von	

Tab.	5:	 ergebnisse	der	Kovarianzanalyse	zu	den	Trainingseffekten	auf	die	intel-
ligenz

Quelle
Quadrat-
summe df

M der 
Quadrate F-Wert

p-Wert
(einseitig)

ZVT-Prä �8�0.01 	 1 �8�0.01 �1.40 .000

Gruppe 	 418.49 	 1 	 418.49 	 4.66 .0�0

Fehler �78�.75 �1 	 	 89.80



heilpädagogische	forschung	 Band	XXXVii,	heft	1,	�011	 9

Matthias	grünke:	 effekte	des	life	Kinetik-Trainings	auf	aufmerksamkeits-	und	fluide	intelligenzleistung	von	Kindern	mit	gravierenden	lernproblemen

studierenden	lediglich	einige	Zeit	lang	
zweimal	 pro	 Woche	 auf	 verschiedene	
Weisen	 betreut	 zu	 werden.	 für	 den	
großteil	der	Mädchen	und	Jungen	stell-
te	 dies	 keinerlei	 Besonderheit	 dar,	 da	
sich	an	ihren	schulen	im	rahmen	ver-
schiedener	arbeitsgruppen	(z.	B.	streit-
schlichtung,	 Töpfern,	 selbstverteidi-
gung,	 umweltschutz)	 regelmäßig	 und	
häufig	 verschiedene	 externe	 personen	
an	 ihrer	 unterrichtung	 oder	 erziehung	
beteiligten.

Praktische Implikationen  
der Befunde

obwohl	die	vorliegende	studie	naturge-
mäß	nur	über	eine	begrenzte	aussage-
kraft	verfügt,	so	besitzen	ihre	hinweise	
auf	 eine	 ansehnliche	Wirksamkeit	 von	
life	Kinetik	 auf	 die	 aufmerksamkeit	
und	die	fluide	intelligenz	von	leistungs-
schwachen	 Kindern	 doch	 eine	 bemer-
kenswerte	 praktische	 Bedeutung.	 die	
laut	 einschlägiger	 Metaanalysen	 wirk-
samsten	Methoden	zur	kognitiven	för-
derung	 dieser	 schülerinnen	 und	 schü-
lern	 sind	 solche	 ansätze,	 die	 als	 sehr	
lehrkraftzentriert	und	sehr	übungsorien-
tiert	 bezeichnet	 werden	 können	 (s.	o.).	
es	 wäre	 jedoch	 wenig	 zweckdienlich,	
diese	 information	 zum	anlass	 zu	 neh-
men,	um	den	unterricht	mit	lernbeein-
trächtigten	 Mädchen	 und	 Jungen	 stets	
nach	 den	 prinzipien	 dieser	 expliziten	
instruktionsverfahren	 zu	 konzipieren.	
denn	sie	sind	äußerst	kraftraubend.	Be-
sonders	 phasen	 des	 einschleifenden	
Übens	 unter	anleitung,	 wie	 sie	 in	 der	
direkten	 instruktion	 üblich	 sind	 (vgl.	
goeke,	 �008),	 strengen	 sowohl	 die	
lehrkraft	als	auch	die	schülerinnen	und	
schüler	in	der	regel	enorm	an.	deswe-
gen	ist	es	wichtig,	im	unterricht	gezielt	
aufeinander	 abgestimmte	 Methoden	
einzusetzen,	die	 im	hinblick	auf	 ihren	
anforderungscharakter	 eine	 gewisse	
abwechslung	bieten.	so	kann	es	unter	
bestimmten	umständen	z.	B.	sehr	sinn-
voll	sein,	die	während	direktiver	phasen	
gelernten	inhalte	im	rahmen	einer	pro-
jektarbeit	 eigenständig	 auf	 praktische	
probleme	anzuwenden	(grünke	&	Wil-
bert,	 �008).	 life	Kinetik	 scheint	 der	
große	 Vorteil	 zuzukommen,	 dass	 das	

Verfahren	nicht	nur	einen	starken	Kon-
trast	 zum	unterrichtsalltag	bietet,	 son-
dern	 gleichzeitig	 auch	 bestimmte	 ko-
gnitive	grundfunktionen	steigert.	hinzu	
kommt,	 dass	 es	 durch	 seine	 anforde-
rungen	an	die	koordinativen	skills	der	
Mädchen	 und	 Jungen	 ein	 problem	
adressiert,	 das	 in	 jüngerer	 Zeit	 immer	
weiter	Verbreitung	 findet:	 Kinder	 sind	
heute	insgesamt	schlechter	dazu	in	der	
lage	 als	 noch	 vor	 zehn	 oder	 zwanzig	
Jahren,	 rückwärts	 zu	 gehen,	 auf	 einer	
linie	zu	balancieren	oder	einen	purzel-
baum	zu	schlagen.	um	ihre	motorischen	
fertigkeiten	 ist	 es	 oft	 schlecht	 bestellt	
(cosler,	Klaes,	rommel	&	Zens,	�00�).	
ein	regelmäßiger	einbau	von	Übungen	
nach	Maßgabe	von	life	Kinetik	in	den	
schulalltag	 könnte	 einen	 nicht	 unwe-
sentlichen	 Beitrag	 zur	 relativierung	
dieses	Missstandes	darstellen.

Ansatzpunkte für künftige 
Forschungsarbeiten

im	 rahmen	 weiterer	 untersuchungen	
sollte	 nun	 überprüft	 werden,	 wie	 sich	
die	 durch	 life	Kinetik	 erreichten	 ef-
fekte	langfristig	entwickeln,	in	welcher	
form,	in	welcher	frequenz	und	in	wel-
cher	 dauer	 die	 Übungen	 den	 größten	
nutzen	 erzielen	 können	 und	 welche	
Kinder	in	besonders	hohem	bzw.	in	be-
sonders	 geringem	 ausmaß	 von	 dem	
Training	 profitieren.	 dazu	 bedarf	 es	
länger	 angelegter,	 anders	 konzipierter	
und	 größerer	 studien.	 darüber	 hinaus	
muss	 erst	 noch	 empirisch	 eruiert	 wer-
den,	 inwieweit	 das	 eben	 eingeworfene	
argument	einer	Verbesserung	allgemei-
ner	 motorischer	 fertigkeiten	 bei	 Kin-
dern	 durch	 life	Kinetik	 tatsächlich	
tragfähig	 ist.	 des	 Weiteren	 gilt	 es	 zu	
überprüfen,	in	welcher	relation	die	ef-
fekte	des	hier	im	fokus	stehenden	för-
derprogramms	zu	denen	rein	kognitiver	
interventionen	stehen.	schließlich	soll-
te	 es	 das	 anliegen	 zukünftiger	 for-
schungsarbeiten	 sein,	 die	 theoretische	
fundierung	 des	 Konzepts	 zu	 fokussie-
ren.

die	 bislang	 vorliegenden	 Bücher	 über	
life	Kinetik	(lutz,	�008;	�010;	lutz	&	
neureuther,	 �009)	 sind	 sehr	 praxis-

orientiert.	 Belastbare	 Theorien	 finden	
sich	dort	 nicht.	 im	 hinblick	 auf	 för-
dermaßnahmen	 wäre	 es	 stets	 wün-
schenswert,

(1)	wenn	die	Verfahren	auf	einer	grund-
lagenwissenschaftlichen	 Basis	 auf-
bauen	würden,

(�)	wenn	ihre	Konzeption	im	sinne	der	
interventionsforschung	 empirisch	
geleitet	wäre	und

(�)	wenn	die	effekte	zu	einem	späteren	
Zeitpunkt	 mit	 hilfe	 kontrollierter	
evaluationsstudien	 überprüft	 wer-
den	 würden	 (grünke	 &	 Wilbert,	
�008).

die	realität	sieht	allerdings	häufig	an-
ders	 aus.	 so	 geht	 die	 oben	 bereits	 er-
wähnte	direkte	instruktion	ursprünglich	
auf	 die	 Überlegungen	 von	 engelmann	
(199�)	 zurück,	 einem	 ehemaligen	 in-
vestmentberater	und	ex-Mitarbeiter	ei-
ner	Werbeagentur.	 seine	 ideen	 für	 ein	
wirksames	 unterrichtskonzept	 zum	
einsatz	in	der	schule	entwickelte	er	im	
Zuge	 seiner	 auseinandersetzung	 mit	
psychologischer	 literatur,	 die	 er	 an-
fänglich	 deswegen	 las,	 um	 in	 seinem	
damaligen	 Beschäftigungsfeld	 besser	
auf	 seine	Kundinnen	und	Kunden	 ein-
gehen	zu	können.	nach	einem	Berufs-
wechsel	 forschte	 er	 am	 Institute for 
 Research on Exceptional Children	 an	
der	university	of	 illinois	und	war	dort	
in	der	lage,	 seine	 ideen	 im	laufe	der	
Zeit	 theoretisch	 und	 empirisch	 immer	
besser	 zu	 untermauern.	 heute	 gilt	 die	
direkte	 instruktion	 als	 eines	 der	 wirk-
samsten	 unterrichtsmodelle	 zur	 Ver-
mittlung	 neuer	 lerninhalte	 (gersten,	
schiller	 &	 Vaughn,	 �000;	 swanson,	
�000).

die	im	einleitungsteil	dieser	studie	an-
gesprochenen	 Konzepte	 zum	 Zusam-
menhang	zwischen	Bewegung,	perzep-
tion	 und	 semantik	 können	 womöglich	
einen	 guten	 ansatzpunkt	 für	 arbeiten	
zur	fundierung	von	life	Kinetik	bieten.	
ideal	sind	ex-post-facto-Begründungen	
zwar	nicht,	allerdings	wäre	es	unange-
messen,	 sich	 von	 wissenschaftlicher	
seite	 deswegen	 einer	 auseinanderset-
zung	 mit	 bestimmten	 (offenkundig	 ef-
fektiven)	förderverfahren	zu	verschlie-
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ßen,	weil	sie	nicht	aus	der	grundlagen-
forschung	 hervorgegangen	 sind.	 Bei	
life	Kinetik	 handelt	 es	 sich	 jedenfalls	
um	ein	Konzept,	das	derzeit	in	sehr	ver-
schiedenen	lebensbereichen	(profi-	und	

Breitensport,	betriebliche	gesundheits-
vorsorge,	 schulische	 förderung,	 …)	
eine	enorme	Verbreitung	erfährt.	Wenn	
sonderpädagogische	 forschung	 als	 ge-
sellschaftlich	 relevant	 wahrgenommen	

werden	 möchte,	 sollte	 sie	 auch	 solche	
fördertrends	 ins	Blickfeld	 zu	nehmen,	
an	denen	in	der	allgemeinen	Öffentlich-
keit	aktuell	ein	besonderes	interesse	be-
steht.
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